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Von dieſer der Unterhal⸗ 
Pa und den Intereſſen des 
olkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
chrift erſcheinen woͤchentlich 
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welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
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liefern und zwar drei Mal 
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u gen d. Victors Seele war erdruͤckt im Gluͤcke. Tauſend 
J ea Kräfte lagen brach in ibm. Er litt nicht, aber er 


genoß auch nicht. Iſabella war immer dieſelbe. Er 

zitterte nicht ſie zu verlieren, er fand ſie Morgens und 

uͤr Victor und Iſabella folgte nun eine Zeit, die | Abends mit demſelben Laͤcheln, mit derſelben Treue, 

ſich N 3 2 lab: fie waren gluͤcklich. er konnte ſich daher nirgends an ein bedeutendes Er⸗ 

ach pier Jabren aber wankte das Gluͤck, ohne daß eigniß balten, das ihm erfaubt batte feine Phantaſie zu 
| 


abe ‚und finden oder das innerlich zerflös | üben, oder feine Energie zu entwickeln. Einförmig war 

5 1 konnte: der vierundzwanzigjaͤh⸗ Alles in ihm, einförmig war Alles um ihn. 

dige Victor nahm ſich anders als vor vier Jahren aus. In dieſem Zuſtande der Gluͤcks⸗Apathie uͤberraſchte 

edes Jabr gebiert eine neue Form, es iſt unmoͤglich, er eines Morgens Iſabella mit dem Wunſche, eine Reiſe 

as nicht auch das Gefühl eine Stufenleiter, das Auf: nach dem Gottbard zu unternehmen. 

und Niederſchweben der ſchaffenden Macht in uns, habe. „Wir haben Mailand und ſeinen Dom, den Lago 
ne ein dußeres Ereigniß, ohne ein disharmoniſches] Maggiore und feine Iſola⸗ Bella und Iſola⸗Madre ges 

Wort in dieſem ewigen Concert zweier liebenden Seelen, ſeben, ſo laß uns auch einmal nach den Schweizerber⸗ 

e gen, nach der Furka und dem Rhonegletſcher ſteuern;“ 

ſagte er. 

Iſabella ſchlug willig ein, die Reiſeanſtalten waren 
ſofort gemacht; das von Como einberrauſchende Dampf⸗ 
ſchiff ward an einem ſchoͤnen Junitage angehalten, und 
Victor und Iſabella flogen, Abſchied gruͤßend, durch die 


and Victor doch etwas, was einer Leere, einem 
In fen Vegetiren der üppigen Treibbaus pflanzen glich. 
Caen hatte trotz ihrer unendlichen Liebe ein Gluͤcks— 
ement verſiegen gemacht, und zwar eben durch das 
unendliche Gluck das ſie ſchuf: das Element der Wuͤnſche. 
€ zog über Victor den ewig blauen Himmel der 


wolkenlo inigkeit. Es ging ibr wie den Dich- wogente Flutb bis Menaggio, wo fie ſich ans Land 
en; ene 3 malen. Nur Gott ſetzen ließen. Einer kleinen vorübergehenden Wehmuth 
ein 


wird uns einmal das Raͤthſel loͤſen, wie eine 
zwige Gluͤckſeligkeit zu ertragen iſt. Bis dahin aber 
en wir wie die Maler eines reichhaltigen und 
zunten Farbekaſtens zu unſerm Daſein; wir beduͤrfen 

8 und Schmerz, Entzuͤcken und Furcht, wir bes 
Arfen Bewegung und Ruhe. 


konnte ſich Iſabella nicht entreißen, als fie ihre Villa 
in nebelartiger Ferne verſchwinden ſab; wer buͤrgte ihr, 
daß uͤber den Zauberkreis binweg, den ſie dort um ſich 
gezogen, nicht Gefabren wach wurden, von denen ſie 
früher fo oft getraͤumt batte? Sie vergaß jedoch bald 
dieſen uͤber ſie hinweggleitenden Eindruck, um mit Victor 


en; 


die prachtvolle Gegend zu bewundern, die ſich bis an 
den ſogenannten langen See panoramaartig und mit 
faſt zu reicher Fuͤlle beladen, ausbreitet. In Por⸗ 
lazzo ſorgte Victor fuͤr eine geraͤumige mit weichen 
Kiſſen gefuͤtterte Gondel, welche ſie bis Lugano brachte. 
Er war angeregt durch neue Eindruͤcke, unerſchoͤpflich 
in Aeußerungen der Bewunderung uͤber die ſchoͤne Natur. 
Er legte ſich zu Iſabella's Fuͤßen, und rief in einem 
fort: „Sieh doch da hoch auf dem Felſen die kleine 
Kapelle, uͤber der ein Adler kreiſt, ſieh doch dort den 
berrlichen Kaſtanienbaum, breit genug, um in ſeinem 
Schatten ein ganzes Regiment zu bergen,“ — und als 
Iſabella ihre beiden Arme um ihn ſchlang und ihm 
zaͤrtlich antwortete: „Ich ſehe Dich, ſebe Dich froh, 
das genuͤgt mir,“ — empfand er eine Ungeduld, die 
ihn zu der Bemerkung binriß: „Liebes Herz, Alles bat 
feine Zeit!“ — fie ſchwieg verletzt. Am zweiten Tage 
langten fie auf der Hoͤbe des Gottbards im Hospital 
an. Victor war unermuͤdlich, er war wie umgewandelt. 
„Morgen in aller Frühe reiten wir über die Furka 
nach dem Rhonegletſcher; freuſt Du Dich denn nicht, 
Iſabella?“ rief er. „Recht ſehr!“ antwortete ſie traͤu⸗ 
meriſch, indem ſie in die Ecke des Sophas gedrückt, 
die ſchwere Fuͤlle ihrer Locken durch die zarten Finger 
gleiten ließ. 
Fruͤb Morgens machten ſie ſich auf den Weg. 
Iſabella bekam ein gutes ſicheres Maulthier, worauf 
ſie behutſam durch Victor gehoben wurde, dann ſchwang 
er ſich ſelbſt auf ein zweites. Die Leute wurden im 
Hospital zuruͤckgelaſſen, ein Führer ſchritt auf feinen 
alten Stock geſtuͤtzt raſch voran. Erſt ging es die wild 
brauſende Reuß binab, dann fliegen fie aufwaͤrts zur 
Furka. Langſam bewegten ſich die Thiere auf dem 
außerſt beſchwerlichen Wege vorwärts. Zuweilen mußten 
fie über kleine Bruͤcken ohne Gelaͤnder an ſchauerlichen 
Abgruͤnden vorbei, wo Iſabella ſchwindelnd nicht hinein: 
zublicken wagte; dann batten ſie die Schneelinie erreicht, 
und klimmten uͤber rieſige Schneelawinen immer hoͤher. 
Als ſie auf der Furka angekommen waren, fanden fie 
ſich von Wolken völlig eingehuͤllt; keiner ſab mehr den 
Andern, noch etwas um ſich. Aengſtlich rief Iſabella: 
„Aber Victor, wo fiedit Du?“ — Es folgte keine 
Antwort. Sie bielt ihr Pferd an, fie ſpaͤhte umher, 
auch der Fuͤhrer war verſchwunden. Noch lauter rief 
fie: „Victor, Victor!“ — Iſabella! tönte es weit von 
ihr aus der Tiefe herauf. — Iſabella horchte. Mehrere 
Stimmen ſchallten auf einmal aus derſelben Gegend zu 
ibr heruͤber. Die Wolken zogen ſeitwaͤrts, nach einer 
Weile wurde es beller, vor ibr im Thale lag der un⸗ 
eheure Rhonegletſcher, der wie aus tauſend Aquamarin: 
itzen geformt ihr entgegen glaͤnzte. Um ihn herum 
unbekuͤmmert ob des ewig ſtarrenden Eiſes bluͤhten die 
zarten Alpenroſen. Zur Rechten ſah ſie Victor, der 
ſich emſig um zwei Frauen bemuͤhte, von denen die Eine 
wie leblos am Boden lag, und die Andere neben ihr 
knieend, alle Zeichen der Angſt von ſich gab. Aus 
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einer benachbarten Sennhuͤtte waren Menſchen berbei⸗ 


geeilt, es ſchien ſich ein Ungluͤck begeben zu baben. 
„O Gott, Victor, was iſt geſchehn?“ rief Isabella. 
indem fie bebende vom Maulthier ſprang. „Ein böfer 
Zufall,“ ſagte einer der Führer. „Die Maultbiere find 
meiſtens fiber, aber man muß ihnen Freiheit laſſen. 
Sie wiſſen ihren Weg vollſtaͤndig ſelbſt zu finden. Da 
bat nun aber die Dame während des Nebels, der uns 
umgab, in der Angſt das Thier bald dabin, bald dort 
bin gezerrt, und fo iſt daſſelbe mit ihr herapgeſtüͤrzt, 
von dort oben, wo Sie herkamen. Wenn ſie mit den 
Leben davonkommt — es wire ein wahres Wunder.“ 
Iſabella war nun ganz nahe herangetreten. Ein 
blutjunges Madchen lag in Tbraͤnen aufgeloͤſt vor der 
Leidenden, der Victor die Schlaͤfe rieb. Das knapp 
anliegende Tuchkleid zeigte die anmutbigſten Formen. 
Eine Tragbahre wurde gebolt, die noch immer 
maͤchtige ward darauf gelegt, und nun ging es langſam 
an der Quelle der Rhone vorbei nach dem Hauſe, da 
einſam neben dem rieſigen Gletſcher ſteht, und faſt das 
einzige Obdach in dieſer wilden, oͤden Gegend iſt. Hier 
wandten Victor, Iſabella, die Hausleute, das arme 
traurige Kind, alle, ihnen zu Gebote ſtehenden Mintel 
zur Erleichterung der Verwundeten an. Allein eine 
beftige Gehirnerſchuͤtterung ſchien feindlicher als die 
Verwundung, ſchien toͤdtlich zu wirken. Noch in der? 
ſelben Nacht endete die Unbekannte, nachdem ſie mit 
ruͤbrenden Zeichen ihre Tochter Iſabella empfohlen, 
und dieſe ſich der Waiſe anzunehmen von Herzen ver 
ſprochen hatte. (Fortſetzung folgt.) 


Ein angenehmer Reiſegeſellſchafter. 


Talma machte eine Kunſtreiſe. Ein junger Mann 
von angenebmem Aeußern und ſebr feinen Maniere 
ſchloß ſich ihm an. Blos um ibn, den großen Mimen 
nicht aus den Augen zu verlieren, um ihn wiederbolt 
in feinen glaͤnzendſten Partbieen zu ſehen, begleitete der 
Bewunderer, der Anbeter Talma's denſelben, nach Bor? 
deaux, Toulouſe, Perpignan, Nismes, Avignon, Lyon, 
Rbeims, er ſchloß ſich immer inniger an denſelben, 
wohnte mit ihm ſtets im naͤmlichen Hotel, verſaͤumte 
keine Vorſtellung und reiſte endlich mit ihm zurlueh 
nach Paris. 

Talma verſaͤumte nicht ſeinen neuen Freund für 
den naͤchſten Tag zu einem Diner einzuladen, erhielt 
jedoch in den feinſten Ausdruͤcken eine oblebnen 
Antwort. Am folgenden Morgen ward ihm ein Etu! 
uͤberbracht, das eine hoͤchſt koſtbare Uhr, eine Zabariert 
von Gold, mit Brillanten garnirt, und eine ae 
volle mit einer Gemme gezierte Tuchnadel enthielt. 
Dabei lag ein goldgeraͤndertes Blatt, mit 

„Ich bin nicht König, nicht Fuͤrſt, 
Gaben vielleicht Werth verleiben könnte, do 


en als Freund, beikommende Kleinigkeit, ein 
x aches Merkmal meiner Erkenntlichkeit, anzuneh— 
en, — ich danke Roscius viel mebr, als Ros cius 
von mir erhält. *) 
* ** Monat nach dieſer artigen Ueberraſchung 
8 5 Talma einen Brief aus dem Präfecturgebaͤude 
N tt, ‚worin ein Gefangener ihn dringend bat, dem 
eberbringer zu folgen und die Polizei über ein unan⸗ 
genehmes Mißverſtaͤndniß aufzuklären. Talma fubr fo: 
gleich dabin, wie groß war ſein Erſtaunen, als er ſeinen 
eiſegeſellſchofter in dem Gefangenen erkannte. 
le ſchwaͤrmeriſche Verehrung und Bewunderung, 
welche ich Ihnen zolle, bat mich in die unangenehmſte 
age gebracht. Ich mußte dringender Geſchafte halber 
aris verlaſſen, obne Sie noch einmal zu ſehn; als 
ledoch geſtern hieber zuruͤckkehrte, war mein erſter 
ang nach dem Theater Francais, woſelbſt Sie fpiel: 
en. Wie immer batten Sie auch dieſesmal eine Maſſe 
von Zuschauern berbei gezogen, welche zu groß um 
kaum zu finden ſich drängte, ſchob, — dabei waren 
wohl, wie immer in ſolchen Fallen, Taſchendiebe ge⸗ 
caftig, und ſicher durch wer weiß was für falſche 
uzeichen irre geführt, legt ein Agent der geheimen 
olizei ſeine Hand auf meine Schultern, um mich zu 
arretiren, — doch nun, dem Himmel ſei Dank, find 
ie da, und das Zeugniß was Sie deponiren koͤnnen, 
muß genuͤgen, um mich vollſtändig zu rechtfertigen, 
mein werther Reiſegefaͤhrte. So ſprach der Fremde. 
Was hat man denn alles geſtohlen? frug Talma. 
Was weiß ich — Uhren, Tabatieren — 
x Tuchnadeln mit Gemmen und Brillanten — fubr 
alma fort — hatten Sie mir noch ein Geſchenk 
zugedacht? f 3 
Ach Herr Talma — ſprach der Gefangene betre⸗ 
zen — auch Sie — auch Sie baben mich in ſolchem 
Verdacht — auch Sie wollen mich aufgeben, ver⸗ 
laſſen kur 8 
N Dieſes weniger — ſprach Talma — ich werde 
bnen einen tuͤchtigen Advokaten ſchicken. 
urig, Er bielt Wort, allein der Schelm ward doch ver: 
volbeilt; er hatte eine ſpecielle Malice auf die Taſchen 
Gonebmer Leute, er bielt ſich fuͤr den Beſitzer dieſer 
oldgruben, bielt ſich berechtigt fie auszubeuten, und 
ar desbalb der Begleiter von Talma geworden, und 
ei ibm gefolgt wie fein Schatten, weil er überall 
ces gt gefuͤllte Haͤuſer fand. Unſer Zeitalter, wel: 
Pit wahre Freiheit ſelbſt nur des Erwerbs nicht 
* Fre — keine Achtung 1 ve Su 
einen Mannes ve i n zu 
Jahr Sie und verurtbeilte ihn zu fünf 


— El 


* 
) Roscius war einer der beruͤhmteſten dramatiſchen Kuͤnſtler 
des alten Rom; nach ihm nennt man noch jetzt nicht ſelten 


einen ausgezeichneten Schauspieler einen zweiten Roscius. 
— 


N 


Miscellen. 


— Die Jeſuiten baben bekanntlich in Wien ein neues 
Gewand angelegt, ſie nennen ſich Ligourianer oder Re⸗ 
demptoriſten. Als ein Geiſtlicher dieſes Ordens, wel⸗ 
cher bereits in jeder Provinz, des Kaiſerſtaates Kloͤſter 
beſitzt, von einem Bauern angeſtaunt wurde wegen ſel⸗ 
nes großen Hutes, ſprach er mit Salbung: „O mein 
Sohn, der Hut iſt noch nicht groß, aber er wird 
wachſen, er wird wachſen und größer werden, bis 
er die ganze Erde beſchattet!“ — U Jeſſ's, rief det 


Bauer, ſich beſorgt den Kopf kratzend, da wirds a mol 


finſter werd'n. — Ref. erzaͤhlte dieſe Anekdote einem 
Bekannten, und dieſer erwiederte: Sie meinen, nur in 
Oeſterreich gebe es Redemptoriſten? Sie irren; in der 
Predigerverſammlung, welche zu Berlin, vom 2. bis 
zum 7. Juni gebalten, wurde der Vorſchlag gemacht, 
den Bannfluch wieder einzufuͤbren, auch der frei⸗ 
ſinnige Mann in Halle bezeichnet, den derſelbe zuerſt 
treffen ſollte. Dieſer Vorſchlag konnte nur von einem 
Redemptoriſten kommen; alſo moͤgen wir doch ja 
nicht prahlen! 

— Ein ſchwediſcher Eiſenwerksbeſitzer hat eiſerne 
Kanonen beſonderer Conſtruction erfunden, ſie werden 
von der Traube aus geladen, indem man die Pulver⸗ 
kammer öffnet, die Ladung binein ſchiebt und die Kam⸗ 
mer durch einen Eylinder, welcher genau paßt, vers 
ſchließt, vor oder durch denſelben quer hindurch aber 
einen zweiten Cylinder ſteckt, welcher das Ruͤckweichen 
des erſten verhindert. Das Oeſterreichiſche Kriegsmini⸗ 
ſterium ließ unter Vorſitz des Chefs der geſammten 
Artillerie, Erzberzog Ludwig, die Erfindung pruͤfen. 
Funfzig Scpuͤſſe wurden mit groͤßeſter Geſchwindigkeit 
binter einander nach einem Ziele gemacht. Die Gewalt 
des Schuſſes war fehr. groß, der Widerſtand der Ka⸗ 
none bewundernswuͤrdig, und das Urtheil fiel dahin 
aus, daß zu Feſtungs⸗ und Schiffsgeſchuͤtz die neue 
Erfindung ſich vorzugsweiſe eigne, und leicht eine 
Umwandlung des ganzen Artillerieweſens zur Folge 
haben koͤnnte. N 

— Merkwuͤrdiges Reſultat linguiſtiſcher Forſchungen. 
Die „Slaviſchen Jahrbuͤcher“ baben die außerordent⸗ 
liche Entdeckung gemacht, daß die Bewohner Schleſiens, 
welche nicht dem flaviſchen Stamme oder den Juden 
angehören, germaniſchen Urſprungs ſeien. Moͤchte doch 
jede Zeitſchrift dafür ſorgen, daß dieſe ſchoͤne tiefſinnige 
Bemerkung ihre wohlverdiente Verbreitung finde, i 

— In England hat ſich, ſeit Herabſetzung des Porto's, 
die Zahl der beförderten Briefe von 70 Millionen, auf 
220 Millionen jährlich vermehrt. 07) 


Auflöfung der zweifplbigen Charade im vorigen Stücke; 5 
Handſchlag. t 
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| Reiſe um die Welt 


Am 9. Juni entlud ſich über Paris ein wahrer 
Wolkenbruch, welcher vielfachen Schaden angerichtet hat. 
Das Aergſte davon iſt, man möchte ſagen die gänzliche Ver⸗ 
nichtung aller Gegenſtaͤnde der Pariſer Kunſtausſtellung. 
Behufs derſelben war von der Retzierung, mit Aufwand 
einer halben Million Francs, ein leichter, groͤßtentheils hoͤl⸗ 
zerner pallaſtaͤhnlicher Bau mitten in den champs elysées 
aufgefuͤhrt worden. Man ſagt, der Baumeiſter habe ſparen 
wellen und das ganze Werk mit 400,000 Frs. vollendet. 
Hiedurch ſei das Dach beſonders zu leickt geworden, ſo daß 
es dem Regen und dem damit derbundenen Sturm nicht 
Widerſtand leiſtete, und das Waſſer in ſolchen Maſſen 
in die inneren Räume herab ſttömte, daß binnen wenig 
Minuten der Boden deſſelben zwei Fuß hoch mit Waſſer 
bedeckt war. Das ſchoͤnſte Wetter hatte eine zahlloſe Menge 
Menſchen in die elyſeeiſchen Felder gelockt, als das Unwetter 
losbrach, drängte ſich Alles in den Ausſtellungspallaſt, fo 
wurden die herrlichſten Webeſtoffe und tauſende der koſtbar⸗ 
ſten Gegenftände aller Art von ihren Geſtellen geſchoben und 
geriſſen, und Shawls von 25,000 Frs. Werth in den Lehm 
des Fußbodens getreten. — Daß fo etwas moͤglich, kann 
man auch nur von Paris glauben; wo in aller Welt moͤchte 
man wohl den Fußboden eines Raumes, in dem die koſt⸗ 
barſten Etzeugniſſe der Induſtrie aufgeſtellt und Monate 
lang beſchaut werden ſollen, mit Lehm ausſchlagen, der Staud 
muß ja die mehrſten Waaren verderben. Ueber die Haͤlfte 
aller Sachen iſt vollig unbrauchbar geworden. Mehrere 
Fabrikanten, welche dieſer Ausſtellung die groͤßten Opfer ge⸗ 
bracht, ſollen ganz ruinirt ſein. Man will die Regierung 
wegen des durch Fahrluͤßigkeit verurſachten Schadens in 
Anſpruch nehmen. h ! 

„Die Polka iſt bereits veraltet und an deren Stelle 
die Kossizka getreten, ein neuer wunderſchoͤner Tanz, der 
das Erndtegeſchaͤft bildlich datftellend von den Polen in Paris 
mit ungemeiner Grazie ausgeführt wird. Der Here macht 
die Bewegung des Maͤhens mit der Senſe (Kossa die Senſe, 
daher der Name) und die Dame tanzt, harkend um ihn herum. 
Dieſer Tanz urſprünglich auf den großen Wieſen in Polen 
entſtanden und von den polniſchen Bauern in großer Vir⸗ 
tuofität ausgeführt, bat jetzt wegen feiner Eleganz und der 
Anmuth in den Bewegungen, die ſich dabei entwickeln laͤßt, 
Eingang in die Pariſer Salons gefunden. Die Damen 
letnen ſogar das Harken auf dem Lande, um alles recht 
naturlich zu machen. 

Auf der Höhe von Sumatra wurden an engli⸗ 
ſchen Schiffen mehrere Raͤubereien verübt. Zwei Königl. 
Kriegsſchiffe und ein Dampfboot der oſtindiſchen Compagnie 
unter Capt. Haſtings wurden abgeſchickt, um von dem Sultan 
Genugthuung zu fordern; dieſer verwies die Engländer an 
den Gouberneut von Pordier, als beauftragt die Räuber aus⸗ 
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zuliefern. Derſelbe erklaͤrte ſich völlig außer Stand, die nicht 
in feiner. Gewalt befindlichen Räuber zur Strafe zu ziehn; 
darauf demolirte und verbrannte die engl. Expedition die beiden 
Städte, fand beinahe gar keinen Widerſtand bei den Einwoh⸗ 
nern, und hofft, daß dieſes kraͤftige Verfahren der See⸗ 
raͤuberei Einhalt thun wird. — Wenn man doch auch ein 
kraͤftiges Verfahren erfaͤnde, das ſolcher Landraͤuberei und 
Mordbrennerei Einhalt thaͤte. 

. Taunus und Rheinland erzaͤhlt uns, daß Alex. 
Dumas jaͤhrlich 120,000 Francs, d. h. ungefaͤhr 30,000 
Thaler verdient und dabei beſtaͤndig Schulden habe, wozu 
noch mehr Genie, gehöre als zum Buͤcherſchreiben. Wenn 
dieſer Schluß richtig iſt, fo haben wir das größte Genie in 
dem verſtorbenen Fürſten Eſterhazy zu bewundern; dieſer 
Mann machte, bei einem jahrlichen Einkommen von 5 Mile 
lionen ſchreibe fünf Millionen Gulden, noch fur drei Millio⸗ 
nen Gulden Schulden, trieb dies drei Jahr, ward dann zul 
Abwechſelung zwei Jahr lang ſequeſtrirt, um welche Zeit er 
nicht mehr als 500,000 Gulden jährlich erhielt, ſich über 
die ſchaͤndliche Juſtiz beſchwerte, welche einen ungariſchen 
Magnaten zwinge ſeine Schulden zu bezahlen, dann in den 
Genuß ſeiner fuͤnf Millionen trat, wieder in dreien Jahren 
neun Millionen Gulden Schulden machte, bis er abermals 
und zum ſechſten Male ſequeſtrirt wurde. 

„ Nach dem Journal der Sandwich-Inſeln vom 
20. Februar iſt ein Friedens- und Handelsvertrag zwiſchen 
der Königin, Victoria und „der. Königin Kamehameha III. 
in acht Artikeln geſchloſſen und ratificirt worden. Ein Zufaß® 
Artikel ſtellt die Einfuhr des Branntweins feſt, ein zweiter 
über die Opium⸗Einfuhr und ein dritter Über das liebliche 
berauſchende Gift des Fliegenſchwammes fol demnaͤchſt folgen 

„Das Journal des Oebats erzählt, der Kaiſer von 
China habe der engl. oſtind. Compagnie zu Calcutta eine 
jaͤhrliche Zahlung von einer und einer halben Million Pfd. 
Sterling (über zehn Millionen Thaler) anbieten laſſen, unter 
der Bedingung, daß ſie die Opium⸗Cultur im ganzen Be- 
reiche ihrer Staaten, und damit den Opiumhandel nach 
China aufgebe. Schaͤmt euch ihr civlliſirten Europdͤer, 
ſchaͤmt euch und zieht den Hut ab vor dieſen aſiatiſchen 
Barbaren. 

** Die Bombay Times erzählt, daß bei einem gro 
ßen Feſtmahl, das ein Beamter den Eingebornen gegeben, 
eine jener ſchoͤnen Dewe daschies (die wir gewöhnlich 
Bajaderen nennen) einen Tanz auf den Schneiden entbloͤßter 
Schwerdter ausgeführt, und dabei Zuckerrohr und Orangen 
mit den Füßen auf dieſen Schwerdtern zerſchnitten habe, 
was Wunder! Ref. ſah in Ungarn eine junge Zigeunerin 
alle Pas der Taglioni und der Fanny Eisler mit unnach 
ahmlicher Grazie auf der Spitze einer Stecknadel ausführen, 
welche ihr Bruder auf der Naſe balancirte. 
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der Leſerkreis des Blattes iſt in fa allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. u 


Das Berliner Zeughaus. 


Die allgemeine Aufmerkſamkeit dürfte ſich gegenwärtig 
wotzugsweiſe auf das Zeughaus in Berlin wenden, welches 
„ Maſeſtaͤt der Konig zur bevorſtehenden Gewerbe- Aus; 
ung gnaͤdigſt bewilligt hat, daher kann es nur zeitgemäß 
erſcheinen, den Leſern des Dampfboots eine Beſchreibung 
diefeg Prachtgebaͤudes mitzutheilen, wozu der Verfaſſer diefer 
Skizze während eines mehrjaͤhrigen Aufenthalts in Berlin 
die beſten Materialien geſammelt hat. 

Die Idee ein groͤſſeres Zeughaus bauen zu laſſen, in 

Stelle des auf demſelben Platz von dem Kurfüriten Georg 
ilhelm erbauten Arſenals war bereits in dem Jahr 1680 
von Friedrich Wilhelm dem Großen projectirt, aber noch 
cht zur Ausführung gekommen, wie dies aus einem im 
Mats-Archiv aufbewahrten Schreiben nebſt Zeichnung vom 
Juli 1680 hervorgeht, worin ein Baumeiſter Lindholz 
an den großen Kurfürften Bericht erſtattet: „wie et in Ges 
meinſchaft mit dem Attillerie Odriſt⸗Lieutenant Reiter, mehre 
lat zur Anlegung eines "größeren Zeughauſes beſichtigt, 
und den Ort, wo bereits das Arſenal ſtaͤnde, am paſſendſten 
gefunden.“ — Den WBten Mai 1695 legte der Kurfürit 
riedtich III. unter dem Donner der Kanonen von den 
llen des, zur damaligen Zeit befeſtigten Berlins, den 
rundſtein zu dem jetzigen prachtvollen Zeughauſe, deſſen 
ertigwerden er jedoch mitt erlebte. Unter dem König 
riedrich Wilhelm I. wurde der innere Ausbau des oberen 
tockwerkes vollendet. DEN 

Der Franzoͤſiſche General Blondel, der ungefähr im 
Jahr 1680 in Staats angelegenheiten ſich in Berlin aufs 

elt, entwarf den etſten Plan zu dieſem neuen Gebäude, 
mit deſſen Ausführung ſpaͤter der Baumeiſter Nehring bes | 
auftragt wurde. Als dieſer aber from im October 1695 
arb, erhielt ein Architeet Grüneberg die Leitung des Baues, 
und einige Jahre ſpäter der damalige Obriſt, fpäter Generals 

or Jean de Bodt, welcher den Bau im Jahre 1706 
vollendete. 

Nach Kuͤſter (altes und neues Berlin) Toll Schluͤter 
unmittelbar nach Nehrings Tode den Bau einige Zeit ges 
leiter Haben: nach der Nachricht aber die auf einem Brötg, 
fen Plane ſich befindet, war er der Nachfolger Gruͤnebergs. 

ie 22 vortrefflichen Larven ſterbender Krieger im Hofe 
des Zeughauſes dagegen, weiche die Schlußſteine der, im 
tdgeſchoſſe befindlichen Bogenfenſter bilden, und vielfach 
gezeichnet worden find, werden allgemein als Werke 


Schluͤters anerkannt, fo wie auch die faͤmmtlichen Trophaͤen 
und andere Zierrathen, welche das Gebaͤude innerbalb und 
außerhalb ſchmuͤcken, von ihm entworfen, auch. groͤßtentheils 
von ihm ſelbſt modellirt wurden. 

Der Erſte der von Broͤbes herausgegebenen Plane 
mit der Unterſchrift: Fagade de 'Arsénal de Berlin du 
dessin de Ms. Blondel, conduft par Nerin, Grüneher, 
Sch. & Bot, zeigt eine der jetzigen febr ähnliche Fagade; 
auf einer zweiten Perſpective mit der Unterſchrift: Arsenal 
de Berlin beſteht die Fagade außer dem Erdgeſchoſſe aus 
zwei oberen Stockwerken. Die Fagade dieſes Proſpectes 
bietet außer ſehr zahlreichen Verzierungen ein recht ſchoͤnes 
mit gekuppelten Saͤulen verſehenes Portal dar. Ob dieſe 
zweite Zeichnung von Schluͤter entworfen, laͤßt ſich nicht 
mit Beſtimmtheit ſagen, dagegen iſt mit Sicherheit zu bes 
haupten, daß der wirklich ausgeführte Plan vom General 
Johann de Bodt iſt, welcher den Grundriß des, ſchon im 
Bau begriffenen Gebäudes abaͤnderte, und ihm ſtatt der im 
hintern Theile, welcher in einem Baſtion der Befeſtigung 
Berlins lag, abgerundeten Geſtalt, die eines regelmaͤßigen 
Vierecks von 290“ Seitenlaͤnge gab. nie sit si 

Das prächtige Gebaͤude erregte nach ſeiner Vollendung 
die allgemeinite Bewunderung, und der im Jahr 1733 zu 
Augsburg von Wolff herausgegebene Kupferſtich der Facade 
und des Grundriſſes des jetzigen Zeughauſes hat die Untere 


ſchrift: „Das von dem Heren Architect und Baumeiſter 


Herrn Nehring Seel. angefangene und von dem unvergleich— 
lichen Architect und Baumeiſter Herrn Obriſt Both in voll 
kommenen Verfactionsſtand gebrachte, und von Jedermann 
belobte Herr C. Zeughaus zu Berlin.“ | 

Die Bauart des Geräudes ift Folgende. Das Erdge⸗ 
ſchoß nebſt feinen hohen Bogenſenſtern iſt in dem ſogenann⸗ 
ten tuſtiken Geſchmack verziert, die obere Etage dagegen in 
doriſchem Style, mit Ausnahme des in der Mitte der 
Hauptfronte befindlichen Giebels, der von vier freiſtehenden 
Saͤulen getragen wird, hat durchgehends Pitaſter. Naͤchſt 
den bereits erwähnten meiſterhaften Larven ſterbender Ktie⸗ 
ger, ſind die als Verzierung der Fenſter dienenden trefflich 
gearbeiteten Helme beſonders bemerkenswerth. Das ganze 
Gebäude iſt außerdem noch mit manchen bildneriſchem 
Schmucke an Waffen und anderem Krlegsgeraͤth, mechani⸗ 
ſchen und mathematiſchen Inſtrumenten an paſſenden Stellen 
in reichem Maße verſehen. Ueber dem Haupt, Portal findet 
man nebſt einer paſſenden Inſchrift das Btuſtbild König 
Friedrich I. aus vergoldetem Erz. Es iſt von Jacobi ges 


goſſen und von Hulot modellirt und cifelirt ; von demſelben 
ſind auch die darüber befindlichen, das Wappen haltenden, 
Victorinen. 0 N 

In dem mittleren Giebelfelde iſt in einem herrlichen 


Relief Minerva von Donnergeſchuͤz umgeben; über der 


Seitenthuͤre rechts zeigt ſich Mars in einer pyramidaliſch 
geordneten Gruppe, mehre Gefeſſelte zu ſeinen Fuͤßen. 
Ueber dem Eingange links befindet ſich in aͤhnlicher Gruppe 
Bellona. 

In Anſehung dieſer Gruppen und der die oberen Theile 
des Zeughauſes ſchmuͤckenden Bildwerke iſt zu bemerken, 
daß ſie mit vieler Kunſt auf das Schauen von unten hin⸗ 
auf, und auf die bedeutende Höhe, in der fie zum Theil 
ſich befinden, berechnet ſind. (Schluß folgt.) 


Kajütenfreacht. 


— Nachdem Fraͤul. Matwine Erd, welche Anfangs 
Mai von hier fortging und einem Rufe an das Leopold: 
ſtaͤdter Theater in Wien folgte, dort zuerſt als Kaͤthchen 
von Heilbronn auftrat und fo enthuſtaſtiſchen Beifall erntete, 
daß ſie nach jedem Act ſtuͤrmiſch gerufen wurde, hat ſie 
nun am 14. Juni die Sabine in Toͤpfers Einfalt vom 
Lande geſpielt, und zwar unter demſelben Beifallsſturme wie 
die erſtgenannte Rolle. — Die Wiener Blätter! die Theater · 
zeitung, das oͤſtreichiſche Morgenblatt und der Wanderer 
ſind ihres Lobes voll; letzterer fagt unter Anderm: „Fraͤul. 
Erd faßte den Charakter von der richtigſten Seite auf, und 
die gelungene Durchführung bis in die kleinſten Nuancen 
ließ die talentvolle Schauſpielerin uberall durch blicken. Das 
Auditorium ſpendete Fraͤul. Erck reichlichen Beifall und 
rief ſie oftmals, ſowohl bei offener Scene als nach den 
Actſchluͤſſen vor.“ — Wir freuen uns dieſer Triumphe des 
Sräul. Erd, aber wir bedauern, daß fie nicht mehr die 
Unfere iſt. Ob wir wohl fo leicht wieder eine fo gute ju⸗ 
gendliche Liebhaberin bekommen werden? — 

— Auch der zweite der beiden entſprungenen Verbrecher 
und zwar der eigentliche Mörder, welcher den Polizeiofſizian⸗ 
ten in der Naͤhe der Scharfrichterei umgebracht, iſt jetzt ges 
richtlich eingezogen werden. Er hatte ſich eine lange Zeit 
flüchtig umber getrieben und iſt endlich in einem Schoppen 
der Schatfrichtetei ſelbſt (feinem ehemaligen Aufenthaltsorte) 
ergriffen worden. Ohne Zweifel hat er ſich dort am ſicher⸗ 
ſten geglaubt, meinend man werde ihn da am wenigſten 
ſuchen. Wir aber hoffen, daß dieſer gefährliche Menſch 
jetzt etwas beſſer verwahrt wird! — 


Provinzial: Eorrespondenzen, 


Bromberg, den 2. Juli 1844, 
Was die Schaluppe zum Dampfboote No. 77 aus Brom⸗ 
berg erzählt, daß nämlich am letzten Frohnleichnamsfeſte die größe 
tentheils (mindeſtens zu 3) aus evangeliſchen Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Schügengeſellſchaft zur Mitfeier des Feſtes ſich zu einem 
Paradezug erboten hat (nicht darum erſucht worden iſt), daß der 
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evangeliſche Geiſtliche über dieſe, dem proteſtantiſchen Gewiſſen 


nicht zuſagende Theilnahme öffentlich don der Kanzel und in 


einer kleinen Schrift geurtheilt hat, daß die Schützenbrüder 
darüber heftig n ſind, und ehe noch das 5 
gedruckt erſchien, ſich wie ein Lauffeuer und mit allerlei Bufägen 
die Rede verbreitete, es ſei die Schützengeſellſchaft und die katho 

liſche Kirche ſchlecht gemacht, das Alles iſt in der Wahrheit ie 
gründet. Wenn aber aus glaubwürdiger Quelle weiter versichert 
wird, die Spaltung zwiſchen den Gemeinden ſei fo groß gewor 

den, daß die Geiſtlichen ſich von den Kanzeln die bitterſten Dinge 
ſagen, und einzelne Mitglieder ſogar mit Excommunikation be⸗ 
droht worden, ſo iſt dem Dampfboote hier eine Unwahrheit au 

geladen, welche als] unnüge Fracht über Bord geworfen oder 
wenigſtens gehörig gefäubert werden muß. Ein evangeliſcher 
Geiſtlicher kann und wird heutigen Tages ſich nicht mehr zu 
einer feindſeligen und aufregenden Polemik hinreißen laſſen, un 

am wenigſten die Kanzel dazu gebrauchen. Er wird zwar . 
Wahrheit überall die Ehre geben, und mit dem Worte Gott 

gegen jedes ſich geltend machende Menſchenwort entſchieden aufs 
treten, aber niemals dabei mit Bitterkeit gegen Perfonen un 

kirchliche Gemeinſchaften auftreten, niemals mit menſchlichem 
Eifer der Sache mehr thun, als ihr zu ihrer Rechtfertigung 9 
bührt. Wir haben auch außer dem einmal geſprochenen und ge⸗ 
druckten Worte ein anderes Wort über die Schuͤtzengeſchichte oder 
ſonſt ein feindſeliges Wort gegen die katholiſche Kirche von der 
Kanzel nicht mehr gehoͤrt. Die wohldenkenden Bekenner der 
evangeliſchen Kirche haben ſich dieſes Wortes gefreut und ihrem 
Geiſtlichen nicht das Recht beſtritten, die öffentlich und prunkvo 

auftretende, das proteſtantiſche Gewiſſen verletzende und auf DIE 
ganze Gemeinde einen Schatten werfende That, eines nicht HF 
ringen und ſonſt achtbaren Theiles ihrer Glaubensgenoſſen, öffent? 
lich zu beurtheilen. — Was in der katholiſchen Kirche geſchieht 
und geſchehen iſt, kuͤmmert uns nicht. Es fol an einigen Sonn“ 
tagen über die vermeintlichen Angriffe auf das katholiſche Kir⸗ 
chenfeſt in polniſcher und deutſcher Sprache gepredigt, und dit 
Gemeinde auf das Kirchenfeſt Peter und Paul zur Anhörung 
einer Gegenerklaͤrung eingeladen worden fein. Ob die unver⸗ 
kennbare Aufregung unter den Katholiken, und die vorgefaßte 
Meinung, es ſei ihre Religion geläftert worden, durch jene And 
rede in der Kirche oder ſonſt auf einem andern Wege heraufbe® 
ſchworen iſt, wiſſen wir nicht. So viel iſt aber gewiß, daß wir 
an dem letztgenannten Kirchfeſte zu unſerer Verwunderung die 
Wachen verſtaͤrkt und ſammtliche Polizeimannſchaft auf den Bel? 
nen fanden, weil, wie wir nachher erfuhren, außerhalb Bromberg 
Redensarten follen vernommen fein, welche irgend einen fanati⸗ 
ſchen Exceß beſorgen ließen. — Die glaubwuͤrdige Quelle Def 


richtet auch ferner falſch. daß in Folge jenes Ereigniſſes Excom? 


municationen angedroht worden fein follen, daß eine mit einem 
evangeliſchen Bräutigam verlobte Braut katholiſcher Confeſſion 
nach halbſtuͤndigem Knieen an dem Altar das Sakrament ni 
empfangen habe. Dies letztere Factum iſt zwar richtig, hat it 
aber in den Oſterfeiertagen und nicht erſt jetzt zugetragen, 
alſo auch nicht eine Folge der gegenwartigen Aufregung. 
ſteht auch nicht vereinzelt da ſondern wir find. lange daran = 
wohnt, daß katholiſche Bekenner, welche eine gemiſchte Ehe einge 
gangen find, nach wie vor von der Beichte und dem Sakramoe, 
zurückgewieſen werden. In dem erwähnten Fall ſoll aber t 
ſonders bemerkenswerth geweſen fein, daß die katholiſche Lee 
die Tochter eines angeſehenen Buͤrgers, von dem einen Geiftticht - 
zur Beichte angenommen iſt und die Abſolution empfangen bal, 
und von dem andern Geiſtlichen öffentlich vor ſaͤmmtlichen. 
munikanten mehre Male bei Austheikung des Sakramentes, % 
abſichtlich uͤbergangen wurde. Wir haben gehört, daß een 
letzten Hirtenbriefe des verſtorbenen Erzbiſchofs darin in 85 alle 
einſtimmung mit dem papſtlichen Breve vom Jahre 1830 Tre 
Kirchenſtrafen und: Abweiſungen von dem Sakramente ier 
Eingehens einer gemiſchten Ehe willen unterſagt 394 liche 
fragen wir mit Recht: iſt jener Hirtenbrief und jenes paͤp 
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nicht? Kann und darf der katholiſche 
ausdrückliche Verbot ſeiner Agel 
5 — — fi Vorgeſetzten aus 
adewürdigt, 
duc rein menſchlichen Eigenduͤnkels dient ? Legen die katholische 
1 ende 155 Kirchenregiment, wenn ſie ſo etwas dulden, nicht 


= evangeliſchen Kirche an den Tag? Wie wollten fie, ſich bes 


>. dazu kann die evangeliſche Kirche ſich nicht herabwürdigen. 
8 Wabrpeit kann nicht haſſen, das iſt nur ein Vorzug der 
ihr gordeit und Luͤge. 
nn Sebramt auf Entschiedenheit im Glauben und im Bekennt⸗ 


chte beleuchtet, 


nd Verlaͤſterung reden. M. 
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i Thorn, Ende Juni 1844, 

Die Danziger Geſellſchaft unter Herrn Gense's Direction, 
innen ſechs Wochen 46 Vorſtellungen gegeben, hat 
verſch verlaſſen. Sie hat uns manchen vergnügten Abend 
ie aft; Sie find freilich glücklicher in ihrem fchönen Danzig, 
haben dieſe Künftter während des Winters, doch auch wir 
und u. zufrieden fein, denn unſere Gegend iſt nicht fo reizend 
Tbeat patziergängen einladend, daß wir um derenwillen das 
folge er verſäumen ſollten. Immer vor vollen Häufern wurden 
ein pre Stuͤcke gegeben: am 12. Mai Zopf und Schwert vorher 
St anolog, 13. der Fabrikant, die Müller, 14. Norma, 15. der 
19, Dief und das Divertiſſement Toni, 6. Marie, 17, Marie, 
N e Baſtille, die Müller, A). Robert der Teufel, 21. Fauſt, 
paris trauß und Lanner, Luſtſpiel von Töpfer, der alte Feldherr. 
Jims in Pommern, 23. Zopf und Schwert, 24. Czaar und 
tagg Amann, 26. der Liebestrank, 27. das Pfefferröfel, 28. Mit: 
Koni opf und Schwert, Abends Jugend muß austoben, das 
Borg 19 der Weiber, 29. des Königs Befehl, 30. Lucretia 
2. se 31. Kunſt zu gefallen; 1. Juni die beiden Schützen, 
Feſt de Carlos, 3. humoriſtiſche Studien, Lebende Bilder, das 
don dor Handwerker, 4. Ein. Handbilket Friedrichs II., 5. Maria 
der reif cis, der Pole und fein Kind, 6. der Freiſchütz, 7. Yelva, 
Küche ſende Student! 8. der. Steckbrief, die Eiferſucht in der 
Tochte 9. die weiße Dame, 10. der Sohn der Wildniß, II. die 
Nachtie Figaro's, 12. der Weltumſegler wider Willen. 13. das 
in * von Granada, 14, Erziehungsreſultate, die Schwaben 
Juan garn, 15. Barbier von Sevilla, 16. Prezioſa, 17. Don. 
und 6,18. die Mönche, 19. die Leibrente, ein Tanzpivertiſſement 
22. 8 in Pommern, 20. Romeo und Julie, 21. die Räuber, 
23. Fra a6 die Bekenntniſſe und die Müller, Abends der Barbier, 
a Diavolo, 24. Ein Sommernachtstraum, 25. Oberon, 


Warktbericht vom 1. bis 5. Juti 184. 

üben fortwährend: eingegangenen flauen Berichte aus England 

lehr in Ideen letzten Tagen dieſer Woche unfere Getreide⸗Käufer 

deshalh Kin Erwartungen heruntergeſtimmt und iſt der Markt 

15 Ru matt, Verkäufer haben aber den Muth nicht ver 
ben, pri wollen von ihren Forderungen noch nicht recht ab⸗ 
— durch; an. auch nicht viel am Markt, in der Hoffnung, daß 
usſichten aeten beſſere Preiſe erzielen möchten, wozu leider die 
in der aaa nicht beſonders find. Darch das fehr kleine Waſſer 
auch die ns werben die Zufuhren von Polen zurückgehalten, 
ausgeſtellt achten und Untoſten ſehr geſteigert. Zum Verkauf 
wurden. in dieſer Woche; 274% L. Weizen, 677 L. 


konnten. 


wurde die Bühne geſchloſſen. 


27. der Wildſchüt. — An manchen Abenden war das Haus 
durchaus uͤberfuͤllt, kein Platz mehr zu bekommen und der vor— 


handene fuͤr die Anweſenden fo beſchraͤnkt, daß ſie ſich kaum bewegen 
Am mehrſten haben angeſprochen: Zopf und Schwert, 
der Steckbrief, Fauſt, die Kunſt zu gefallen, Don Cartos, die 
Tochter Figaros, die Bekenntniſſe und der Sommernachtstraum; 


das Shakespeareſche Wetk wurde vom größeren Theile des Pur 


blikums mit dem lebendigſten Intereſſe aufgenommen, aber wie 
uͤberall gab es auch hier Einige, denen Shakespeare und deſſen 
wunderbares Phantaſie⸗Gebilde fremd, denen Tendenz und Sinn 
dieſer Dichtung unzugaͤnglich war. Fuͤr dieſe blieb denn natuͤr⸗ 
lich keine andere Ausbeute, als die Rüpel⸗Comoͤdie und der bes 
wundernswerthe Mechanismus des Zettelſchen Eſelskopfes ger 
währte ihnen hinreichende Entſchaͤdigung für das Unbegreifliche 
der Elfenwelt. Daß aber das Ganze einen großen Eindruck 
machte, bewies, das am Schluſſe dieſer Vorſtellung Hr. Director 
Gencke, der in dem Stücke unbeſchaftigt war, mit großen Aecla⸗ 
mationen gerufen wurde, und da derſelbe das Haus bereits ver⸗ 
laſſen und das Rufen nicht enden wollte, erſchien der Regiſſeur, 
Herr Wolff, um im Namen des Directors den Dank des Publi⸗ 
kums zu empfangen. Von Opern machte vorzuͤglich Gluͤck: 
Robert der Teufel, Czaar und Zimmermann, Liebestrank, Lucre⸗ 
tia Borgia, Nachtlager, Barbier, Fra Diavolo und Wildfhüg: 
Mit der letzten Oper, die ſich einen ſtuͤrmiſchen Beifall erward, 
Möge Herr Gence das bei feiner 
Abſchiedsrede vor dem überfuͤllten Hauſe ihm ſo wiederholt zuge⸗ 
rufene „Wiederkommen“ doch ja beachten, daß das hieſige Publi—⸗ 
kum empfänglich für Theater-Genuͤſſe ift, hat es bewieſen, wenn 
es ihm in ſolcher Weiſe geboten wird, wie wir es an den Dar⸗ 
ſtellungen der Danziger Geſellſchaft wahrgenommen, die an Prä⸗ 
ciſion und kuͤnſtleriſchem Verſtaͤndniß wenig zu wünfden übrig 
laſſen. Vom erſten bis zum unterſten Mitgliede dieſer zablreichen 
Geſellſchaft bewegt ſich ein Jeder mit Einſicht und Geſchick. Sie 
einzeln nennen, die uns lieb geworden, waͤre überfluͤſſig, da fie 
ja den Danzigern auch hinreichend bekannt ſind. Von den neuen 
Acqguiſitionen, die Herr G. gemacht, ſind beſonders beachtenswerth 


die Sängerinnen Frl. v. Seckirch und Fräul. Schu, namentlich 


hat ſich die Letzte durch ihre Parthieen in der Regimentstochter, 
in Czaar und Zimmermann, in Zerline, in Fra Diavolo und 
Gretchen im Wildſchutz ſehr ſchnell in die Gunſt des Publikums 
geſetzt. Der Baritoniſt Herr Feuſt zeigte im Nachtlager und 
Barbier eine Stimme von ungemeinem Wohllaut und Friſche, 
und berechtigt zu den fchönften Hoffnungen, wenn Fleiß und 
Uebung ihm die nothwendige Sicherheit in der ai, 2 Br 
leihn werden, wobei ihm eine angenehme Perföntichkeit und eine 
ungezwungene Haltung ſehr gut zu Statten kommen. — Morgen 
reift die Geſellſchaft nach Marienwerder, wird aber auf dem 
Wege dahin in Graudenz 10 Vorſtellungen geben, wofür eine 
namhafte Garantie der dortigen Kunſtfreunde geleiſtet 1 ſoll. 


Redigirt unter Verantwortlichkeft des Verlegers. 

4410815 „ II ene 
Roggen, 15 L. Erbſen, 39,8, Gerſte, 20 L. Leiyſaat; davon ver⸗ 
kauft: 5747 L. Weizen, 413 8. Roggen, 2 E. Gerſte und 103 8, 
Erbſen zu folgenden Preiſen: Weizen 144 L. 135 — 36pf. a fl. 
410, 73 L. 131 — 33pf. a fl. 390, 127 L. 132 — pf. a fl. 
3875, 23 L. 132 pf. a fl. 380, BE L. 130 — 32pf. a fl. 375, 
16 E. 130 pf. a fl. 320,59 L. 130 — Zipf. a fl. 365, 75 8. 
180 3 lpf. a fl. 360, 20 8. 132bf, a fl. 355, 9% L. 129pf. 
4 fl. 3525, 57 L. 127 — 34pf. a fl. 330, 10 L. 29pf. à fl. 
346, 2738. 13 1pf. a fl. 345, Roggen. 48 L. 122—23pf. afl. 
200, 138 L. 122 — 23pf. a fl. 1825, 24 L. 125pf. a fl. 1872. 
20 L. 12 pf. a fl. 185, 4 L. II öpf. a fl. 1623, 173 L. 11822 pf. 
a fl. (2); Erbſen 4 L. a fl. 240, 6 L. a fl. 230; Gerſte 2 
L. 100 pf. a fl. 1924. 
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An der Bahn hört die Zufuhr faſt ganz auf, und iſt under 1 +7 
deutend. Es wird gezahlt für Weizen 40 à 624 ſgr., Roggen 


30a 35 far., Erbſen 34 a 40 far, Gerſte 2;eil. 28 a 35 
gr., zeil. 28 a 32 ſgr., Hafer 17 a 20 pro Scheffel. Für 
Ruͤbſen wurde 70 ſgr. auf Lieferung geboten, die geſtern ange⸗ 
kommene holländiſche Poſt hat jedoch ſehr flaue Berichte in die⸗ 
ſem Artikel gebracht, weshalb Käufer ſehr flau geſtimmt wurden. 
Spiritus 123 à 123 Thlr. pro 120 Quart 802 Tr. 

an Danzigs kunſtliebendes 
Publikum. 

Wir erlauben uns, das in dicſen Blättern mehrmals ruͤhm⸗ 
lichſt beſprochene Rundgemälde von Berlin (unſerer prächtigen 
Reſidenzſtadt) in nochmalige Erinnerung zu bringen, und alle 
Jene, welche bis jetzt dieſe Schau verſaͤumten, zu ermuntern, 
ſich für ein geringes Opfer einen herrlichen Genuß zu bereiten, 
indem dieſe Gelegenheit nur bis Montag den 8. Juli und 
keinen Tag länger geboten wird, und gewiß eine ähnliche 
großartige Schau nach vielen langen Jahren nicht wieder unſere 
Mauern. berühren wird, da Herr Lexa bis jetzt der Einzige iſt. 
der großartige Rundgemälde beſitzt. — Es wird der Eindruck 
dieſes erhabenen Bildes noch nach Jahren in der Erinnerung 
fort leben; Reinheit, Leben, die richtigſte Perſpektive erheben 
das Bild zu einem Kunſtwerke, und ein magiſcher Zauber macht 
nach kurzem Weilen die Illuſion vollſtändig. Wir fühlen uns 
überzeugt, daß Jeder den Schauplatz zufrieden verlaſſen wird, 
und wuͤnſchen dem Kuͤnſtler noch recht zablreichen Zuſpruch in 
dieſen Paar Tagen von unſerm Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſehr 
ſchaͤtzenden Publikum. J. F. K. M. Kunſtfreunde. 


Seebad Zoppot, den 5. Juli 1844. 
Dem geehrten Publico habe ich die Ehre biemit and 
zuzeigen, daß der Eintritt in den großen Salon in Zoppot 
keinesweges nur gegen ein an das Muſik⸗Corps zu zahlen⸗ 
des Entrée erfolgen kann, ſondern es von jedem Herrn ab⸗ 
haͤngen wird, demſelben einen freiwilligen Beitrag bei der an⸗ 
zuſtellenden Sammlung zu geben, auf welchen daſſelbe 
ausdruͤcklich angewieſen iſt, da die geringe Entſchaͤdigung 
welche die Bade Kaſſe zahlt, zu ihrem Unterhalt nicht 


Erinnerung 


ausreicht. ' 
Am Sonnabend d. 6. d. M. 
greßen Salon. . 


iſt der erſte Ball im 
Sauet mufs. 


Seebad Broͤſ en. 


Sonnabend den 6. Juli, Nachmittags das Ite Bar: 
ten» Konzert ausgeführt von dem Muſik⸗Cocps des 4. Inf. Reg. 


Konzert auf Zinglershoͤhe. 
Sonntag den 7. Juli. Anfang Nacmittags 4 Uhr, 
Es Das Muſik⸗Corps des 4. Inf.⸗Reg. 


Uebermorgen den 8. Juli 
iſt unwiderruflich zum letzten Male das 
coloſſale Rundgemälde von Berlin zu fehen 
und wird auch nicht einen Tag mehr verkängert. 


— — 


Aus Zoppot: 74, 9 und 11 Uhr Vormittags, 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


Bekanntmachung. nah 
Montag den 22. Juli c., follen in Lauenburg bei 
Gele genheit der Thierſchau und des Pferdetrennens eine m 
zahl Voll⸗ und-Halbdlur: Pferde, beſtehend in tragenden Zucht⸗ 
ſtuten, zum Theil mit Fohlen, mehre junge Vollblut. Hengſte 
und Stuten, fo wie verſchiedene veredelte Zuchtſtiete öffemtli 
an den Meiſtbietenden verfleigert werden. 
Das Directorium für Pferderennen und Thierſchau 

in Lauenburg. 


FF 
8 Sein Lager von Papier⸗Tapeten, 


franzoͤſiſches und deutſches Fabrikat, durch faſt alle 
Ü neu erhaltene Sendungen aufs Reich haltigſte aſſortitt, 
N empfiehlt Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. 


0 ͤ A 


| ö 
| Arten Roman⸗Cement via ich N 
2 von 350 Pfd. à 44 Rihlr und bei Partie 


billiger. Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. 


Ein mit Schulkenntniſſen wohl ausgeruͤſteter Et 
ordentlicher Eltern kann in meiner Offizin als Segen, 
ein zweiter als Drucker⸗Lehrling placirt werden. 

Gerhard 
Sehr ſchoͤn Matjes: oder Oelicateſſ-Heringe vom neuiſten 
Fang, fo wie hollaͤndiſche dito A 8 bis 12 Pfg., in 19 
billiger, empfiehlt E. H. Noͤtzel. 
Von Sonntag den 7. d. M. fahren die Journalleren 
des. Actien-Verelns: 


Sonntags: i 
Aus Danzig: 8 und 9 Uhr Vormittags, 2, 23 und 
Uhr Nachmittags und 94 Uhr Abends. 54 
Aus Zoppot: 8, 10 und 11 Uhr Vormittags, 8, 
und- 9 Uhr Abends. 


An den Wochentagen: g Uhr 


Aus Danzig: S und 9 Uhr Vormittags, 2 u. 
Nachmittags und 6 Uhr Abends. 8 und 


9 Uhr Abends. ur⸗ 
Die Direction des Vereins für JO 
2 ——— 5 hen 
anzig un pot. 
Arndt. Böttcher. Jungfer: 


